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Einleitung

Otto Pauls war als junger Mann in den Sowjetunion stationiert. Im In-
terview mit dem Dokumentarfilmer Hartmut Kaminski erklärt er, so
mancher deutsche Soldat habe in jedem Ort »eine Braut« gehabt: »Von
wegen dass die Soldaten sich so schweinisch benommen haben, verge-
waltigt haben. Ich habe so etwas nie gesehen. Brauchten wir gar nicht.
Die Ukraine hat uns mit offenen Armen empfangen.«1 Pauls blickt ins-
gesamt durchaus selbstkritisch auf seine Vergangenheit und die Ver-
brechen der Wehrmacht in der Sowjetunion zurück, daher sticht umso
mehr ins Auge, dass er die Kontakte zu einheimischen Frauen lediglich
als harmlosen, jenseits der eigentlichen Kriegshandlungen liegenden
Nebenschauplatz beschreibt. Hier spiegelt sich das bis heute weit-
verbreitete Bild, demzufolge die militärische Eroberung eines Territo-
riums quasi selbstverständlich mit der sexuellen Eroberung einheimi-
scher Frauen einhergeht.2 In dem vorliegenden Buch möchte ich der
Frage nachgehen, auf welche Realität sich solche romantisierenden
Eroberungsnarrative gründen.

Grundsätzlich scheint es so trivial wie zutreffend zu sein: Das Auf-
treten der deutschen Männer gegenüber der einheimischen Bevölke-
rung in der Sowjetunion war von ihren jeweiligen körperlichen und
sexuellen Erfahrungen, Selbstwahrnehmungen und Normen geprägt.
Viele erhofften sich von dem Freiraum, den der Krieg ihnen fern
der Heimat bot, die Gelegenheit zu sexuellen Eskapaden; viele sehn-
ten sich nach zwischenmenschlichen Begegnungen und Nähe. Beides
gilt für die erste Phase des Krieges, als die Männer den Feldzug oft
noch ungebrochen als Abenteuer empfanden, ebenso wie für spätere
Perioden, als das deutsche Militär zurückgedrängt wurde und Angst
und Verzweiflung unter den Soldaten zunahmen. Im Mittelpunkt
dieser Untersuchung steht die Frage, ob und wie Angehörige von
Wehrmacht, SS und zivilen Besatzungsbehörden in der Begegnung mit
einheimischen Frauen Sexualität lebten.3 Zu welchen Formen hetero-

1 Kaminski, Liebe im Vernichtungskrieg, Dokumentarfilm.
2 Seifert, »Krieg und Vergewaltigung«, S. 101; Lauretis, »Rhetorik als Ge-

walt«, S. 362. Die Erzählungen der territorialen Eroberung als Liebesge-
schichte ist bisher vor allem in der Kolonialgeschichtsschreibung unter-
sucht worden; vgl. Zantop, Kolonialphantasien, S. 61ff.

3 Soldaten in der Sowjetunion gingen auch homosexuellen und autoeroti-
schen Praktiken nach, vgl. z.B. Snyder, Sex Crimes, S. 103ff.; Giles, »Denial
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sexueller Zusammentreffen kam es während des Krieges, der Be-
satzung und im Zuge der »Endlösung«? Welche Rolle spielten dabei
geschlechtsspezifische Erfahrungen und Deutungsmuster aus der Vor-
kriegszeit? Und auf welche Weise waren die sexuellen Aktivitäten der
deutschen Männer im Besatzungsgebiet mit der spezifischen Eskala-
tion und Entgrenzung von Gewalt im Kontext der deutschen Krieg-
führung in der Sowjetunion verknüpft? Der für diese Untersuchung
zentrale Begriff der sexuellen Zusammentreffen ist dem in der eng-
lischsprachigen Literatur verbreiteten Ausdruck sexual encounters
entlehnt und umfasst das ganze Spektrum sexueller Kontakte von zwei
oder mehreren Personen: das Erzwingen von Nacktheit, unterschied-
liche Formen sexueller Folter, Vergewaltigung und sexueller Verskla-
vung ebenso wie sexuellen Tauschhandel, gewerbliche Prostitution,
einvernehmliche Affären und romantische Verhältnisse. Dabei betont
das Wort Zusammentreffen die unterschiedlichen Momente des Auf-
einanderprallens: von Männern und Frauen, von Macht und Ohn-
macht, von unterschiedlichen Kulturen und Positionen.4

Bei der Beschäftigung mit diesem Thema wird rasch deutlich, dass
das Handeln der Soldaten keineswegs, wie Otto Pauls es darstellt, jen-
seits der Kriegshandlungen lag: Sexualität kam zum einen in Verbin-
dung mit kriegerischen Gewaltakten zum Ausdruck, zum anderen
prägte die alltägliche Präsenz von Gewalt auch die Begegnungen der
Männer mit einheimischen Frauen, und zwar bis hinein in die einver-
nehmlichen Verhältnisse, die Verlobungen und Ehen. Die Führungen
von Wehrmacht und SS rechneten mit solchen sexuellen Zusammen-
treffen und den daraus resultierenden, sowohl positiv als auch negativ
bewerteten Auswirkungen: auf die Gesundheit der Truppe, die Stim-
mung der Soldaten, die Kohäsion der Einheiten. Letztlich ging es dem

of Homosexuality«; Fout, »Homosexuelle in der NS-Zeit«; Dörner,
»Heimtückische Nachrede«; Steinkamp, Devianz-Problematik in der
Wehrmacht, S. 302ff. und S. 234ff.; ders., »Ungewöhnliche Todesfälle«. Ent-
sprechende Aktivitäten werden in dieser Untersuchung aber nur am Rande
thematisiert. Ebenso wenig werden die sexuellen Zusammentreffen mit
deutschen Wehrmachts- und SS-Helferinnen oder Frauen, die im Rahmen
des Reichsarbeitsdienstes (RAD) in der Sowjetunion stationiert waren, un-
tersucht.

4 Für die Übersetzung des englischen Ausdrucks encounter mag der deutsche
Begriff »Begegnung« zunächst passender erscheinen. Dieser verweist aber
auf ein Moment der Gegenseitigkeit, das insbesondere im Falle von sexuel-
len Gewaltverbrechen nicht gegeben ist.
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Oberkommando der Wehrmacht (OKW), dem Oberkommando des
Heeres (OKH) und dem Persönlichen Stab Reichsführer-SS (RF-SS)
um den jeweiligen Nutzen oder Schaden sexueller Aktivitäten für die
Kriegführung.

Die Bedeutung sexueller Zusammentreffen während des Krieges
und der Besatzung in der ehemaligen Sowjetunion erschließt sich also
nicht, wenn lediglich das Handeln und die Deutungsmuster der Solda-
ten in den Blick genommen werden. Vielmehr gilt es, beides im Kon-
text der militärischen Institutionen, der deutschen Gesamtgesellschaft
und der Reaktionen in den besetzten Ländern zu betrachten. Der
zweite Komplex dieser Untersuchung widmet sich daher der Frage,
wie die Führungen von Wehrmacht und SS vorgingen, um die sexuel-
len Aktivitäten der Soldaten unter Kontrolle zu behalten. Welche Vor-
stellungen von Männlichkeit und Sexualität lagen den Maßnahmen zu-
grunde? Welche Rolle spielte der Bezug auf die Heimatfront für die
Kontrolle der Soldaten? Und welche neuen Praktiken und Sexualitäts-
vorstellungen brachten die Eingriffe der Militärführung hervor?

Die Forschung zu sexueller Gewalt in kriegerischen Konflikten, die
sich in den letzten Jahren deutlich weiterentwickelt hat,5 zeigt, dass die
Kommunikation zwischen Armeeführung, Offizieren, kleinen Ein-
heiten und einfachen Rekruten genau zu untersuchen ist – können se-
xuelle Gewaltakte doch sowohl Ausdruck der Missachtung von Ver-
haltensregeln und disziplinarischen Vorgaben durch die einfachen
Soldaten als auch Teil einer militärischen Strategie sein.6 Deutlich ge-
worden ist zudem, dass sexuelle Gewalttaten in Kriegs- und Krisenge-
bieten nicht nur die jeweiligen Opfer treffen. Durch sexuelle Gewalt
wird das gesamte gesellschaftliche Gefüge des Gegners nachhaltig an-
gegriffen und zerstört.7 Auch die militärische Organisation von Pro-
stitution sowie einvernehmliche Verhältnisse zwischen Besatzungssol-
daten und einheimischen Frauen ziehen kurz- wie längerfristige
Folgen nach sich.8 In dem vorliegenden Band setze ich mich zwar nur

5 Als Überblick über die deutsch- und englischsprachige Literatur vgl.
Schwensen, »Sexuelle Gewalt in kriegerischen Konflikten«; Mühlhäuser/
Schwensen, »Sexuelle Gewalt in Kriegen«.

6 Vgl. z.B. Wood, »Sexuelle Gewalt im Krieg«; Zipfel, »Ausnahmezustand«.
7 Vgl. z.B. Alison, »Sexuelle Gewalt in Zeiten des Kriegs«; dies. u.a., »›Meine

Not ist nicht einzig‹«; Seifert, »Krieg und Vergewaltigung«.
8 Vgl. z.B. Enloe, Maneuvers, S. 51ff.; Moon, Sex Among Allies; Drolshagen,

Nicht ungeschoren davonkommen.
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begrenzt mit den Auswirkungen solcher Zusammentreffen für die be-
troffenen Frauen und die jeweiligen Gesellschaften in den Ländern der
ehemaligen Sowjetunion auseinander. Durch die Dokumentation von
Zeuginnen- und Zeugenaussagen kommt diese Ebene gleichwohl zur
Sprache.

Ende 1942 gerieten auch die Kinder, die bei sexuellen Zusammen-
treffen von deutschen Männern und einheimischen Frauen »im Os-
ten«9 gezeugt wurden, ins Blickfeld der deutschen Behörden. Wie viele
es waren, blieb bis zum Ende des Krieges ungewiss, die Beteiligten be-
zweifelten aber nicht, dass ihre Anzahl substanziell sein müsste. Um-
stritten war indes der potentielle Wert dieser Kinder für die »deutsche
Volksgemeinschaft«. Im letzten Kapitel dieses Buches wird insofern
nachgezeichnet, wie sich die militärischen und zivilen Besatzungsbe-
hörden dazu verhielten. Wie stellten sie sich die Zukunft der »Solda-
tenkinder« vor?

Im Vordergrund dieser Studie steht nicht der Anspruch, ein er-
schöpfendes Bild der sexuellen Zusammentreffen, der militärischen
Regulierungsmaßnahmen oder des Umgangs mit den Kindern zu
zeichnen, das für alle Gebiete gleichermaßen gültig wäre. Dazu sind
Detail- und Lokalstudien vonnöten, die in diesem Rahmen nicht ge-
leistet werden konnten. Mich interessiert stattdessen zweierlei: Zum
einen möchte ich durch die Präsentation und Zusammenstellung von
Quellen ganz unterschiedlicher Art die Vielschichtigkeit des Phäno-
mens mit seinen jeweiligen Wechselwirkungen deutlich machen. Aus
diesem Grund habe ich mich auch entschieden, die gesamte Bandbreite
sexueller Kontakte – von sexueller Gewalt über sexuelle Tauschge-
schäfte bis hin zu einvernehmlichen Beziehungen und den daraus her-
vorgegangenen Kindern – in die Betrachtung einzubeziehen. Zum an-
deren geht es mir um die Entschlüsselung und theoretische Deutung
der Quellen im Sinne der Foucaultschen Erkenntnis, dass sexuelle
Vorstellungen und Praktiken nichts Gegebenes, Festes, Biologisch-In-
variables sind, sondern eine Form von Macht/Wissen darstellen, die
immer wieder neu hergestellt und etabliert werden muss.10 Jürgen

9 Zum nationalsozialistischen Umgang mit dem Begriff »Osten« vgl. Har-
vey, »Der Osten braucht Dich!«, S. 158ff.

10 Foucault, Wille zum Wissen, S. 125ff. Zum Paradigmenwechsel von einer
alten »Geschichte des Sexus« im Sinne der »Sittengeschichte« zu einer Dis-
kursgeschichte über den Sexus vgl. Finzsch, »Geschichte der Sexualität«,
S. 201f.



11

Martschukat und Olaf Stieglitz interpretieren Sexualität im Anschluss
an Foucault als »Motor und Folge von Auseinandersetzungen inner-
halb eines sozio-kulturellen Machtgeflechts«.11 Wie sah dies vor dem
Hintergrund des Vernichtungskrieges in der ehemaligen Sowjetunion
aus? Und wie wirkten sich das Machtgeflecht sowie die Kriegsge-
walt und der Nationalsozialismus auf die sexuellen Vorstellungen und
Praktiken der »im Osten« eingesetzten deutschen Männer aus?

So lückenhaft die Erkenntnisse in diesem Buch noch ausfallen mö-
gen, so deutlich dürfte doch werden, dass die Auseinandersetzung mit
dem sexuellen Verhalten der deutschen Soldaten in den besetzten Ge-
bieten der Sowjetunion einen weiteren wichtigen Mosaikstein zum
Verständnis des Vernichtungskrieges liefert. Sie wirft außerdem Fra-
gen nach der (sexuellen) Verfasstheit der deutschen Nachkriegsgesell-
schaft auf, genauer: nach den Beziehungs- und Familienstrukturen so-
wie den sich entwickelnden sexuellen Wünschen und Praktiken nach
der Rückkehr der Männer.

11 Martschukat/Stieglitz, »Es ist ein Junge!«, S. 178.
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